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prozeßwut.
*J Reich°gericht wird jetzt nun zu der Entmündigung
Freiherrn non Münch Stellung nehmen müssen,
leichte und keine sonderlich angenehme Sache! Dem

-rrn ist das Recht der Verwaltung seines großen
zgenommen worden. Warum ? Weil ein „normaler"
- nicht in 11 Jahren 273 Zivilprozesse (gegen
, Handwerker, Lieferanten und gegen die eigenen
:e) führt und 299 Beschwerden gegen die Gerichte
jt. In 165 Prozessen war der Freiherr Kläger.
8 Fällen hat er obgesiegt. Und nur 26 mal wi.roen

kBeschwerden„beachtlich" gefunden.
Da mögen sich die hohen Richter und die Irrenärzte

streiten, ob die Prozeßwut in diesem besonderen
Ile aus einem kranken Hirn springt. Allein im

men setzt doch die Maßlosigkeit selbst des Recht-
.... eine seltsame verbogene Denkungsart voraus.
J ist eben das Merkmal des Weisen, daß er auch ein-
'ireie gerade sein lassen kann; daß er über ein kleines
A hinwegsehen lernt . Die Welt ist eben nicht so
' mg gebaut, als hätte der Schöpfer sie mit einem

Lineale gerichtet. Und der Sinn der Menschen
l nicht wie ein Straßenbahngaul die sichern Wege des

(8. Es wäre entsetzlich öde hier auf Erden, wenn
i)mge so gemessen, so abgezirkelt, so voraussehbar

Es muß eben auch mal anders kommen. Gerechtig-
! gewiß die höchste Tugend bleiben. Aber auch sie
eine Ableitung. Denn jeder hält sein Tun für

: und ist minier geneigt, tan  lieben Nachbar unrecht
die Geschichte von den zwei Seiten,

jedes Ding hat. Und selbst der Rathausturm —
Der allerhöchste— schaut von der rechten Stelle

ijen roie ein Bankastentarmlein aus . Was wir haben,
r 1 können und werten, ist nur bedingt.
j?*1 diele Wei heit nicht hat, mag sich erhaben dünken,

aber nur ein Tor . Um das Recht zu kämpfen,
r des seltenen Genies sein. Der einfache

^kämpft um sein Recht. Wie viele kämpfen aber
5* „Rechtbehalten". Koste es was es wolle,

t « v Zugrunde geben, wenn ich nur recht behalte!
L Satzes höchuer Trumpf sein. Die Klugheit

dem Ideal der Gerechtigkeit führt 's
> ?̂,Acm^ enn  höchste Gerechtigkeit wird immer
Ti ™ Milde sein. Und höchste Liebe ist das

PoUtifcbe Rundfcbau.
.. Deutfcbee Reich.

imD'  if u*Üte  * ur  Ableistung ihrer Militärpsticht ein-
^ d̂eiter recht segensreiche Verfügung hat die

«preußische Eisenbahnverwaltunggetroffen, indem
Hut, daß die vom Militär entlassene»

«iseiibahnarbeiter sofort wieder eingestellt
*tDQ-r möglichst an ihren alten Stationsorten.

, . ualurlich, daß ihre Führung und ihre
A kemen Anlaß zu Ausstellungen gegeben haben.

, ' Ollen offengebalten werden, und wenn dies
! bb  J 001' hllE die Arbeitsnachweisstelle, an
fetmi U£oe um  Wiederanstellung zu befördern sind,

“nöertt offener Stellen vorzugsweise die
^ en  ru berücksichtigen.
eih Dresdener Schiedsspruch sind, wie von
»ir Stelle der Offemlichkeit mitgeteilt
, «̂ " "̂ 'ürelten im deutschen Baugewerbe bei-

ruhig behaupten, daß der Friede
Hfl. £n 1 ’ roenn  uuch in einigen Städten , wie
LrannüÄbll und Hagen die Arbeit noch nicht von
* hi« ' “tlornen  wieder ausgenommen ist. Es w rd

daß derartige Ausnahmen bei allen
«nvewegungenvorzukommen pflegen, ohne daß

Fall- 8e ',Qmt.e Friedenswerk , welches sich doch in
i ", ' ele tausend Orte und auf ungefähr

M- ^ ller erstreckt, in Frage gestellt wäre.
4 °i? ^ nswert sind im Augenblick des Minister,
»ey.f.^ .̂ ußen und dem Reiche Äußerungen des
isch,,, Züchen Führers Pens über den jetzigen
g 'j' jwnntftet des Innern von Dallwitz . Pens
klNnn» "^ uzialistischen Monatsheften " bei Rücktritt

Dallwitz von seinem anhaltimschen Minister-

^o&erm̂ ineswegs ein absolut verbohrter Reaktionär.
M °.»„!RUolink, die vor ihm in Anhalt üblich war.

newn» rkammlungen unter freiem Himmel fanden
D^ j.'t'bglme keine Belästigung . . . Sein zweifellos

st Verist erwarb er sich auf dem Gebiet der
. hip schuf dieser Minister eine Bau-
Uni, ^ou den Bauunternehmerinteressen rückhaltlos

itell'x 0"d bpgienische Interesse stark in den Vorder¬
be n„r' A,• Maßregelungen von Arbeitern staatlicher
**ttlet ^ " jjUd der Lugehörigkeit zu Gewerkschaften

rj M,,-Nd unter ihm nicht bekannt geworden,
s'wwerden unserer Genossen über Mißstände
'llnden mehr Beachtung, als der eigentlichen

w. on6 v9 wohl lieb war. Kurz, man hatte den
deza-Oer Minister von Dallwitz in den kleinen

Les. zu vernünftigen Zugeständnisien und
^ durchaus bereit war.

IfcgÄ r̂en Verhandlungen der £ mnnssion de;
»Ubers ur , t . 0 'sversicherungsoronung bezoger

“Uf die Aufbringung der Mittel für dir

rrranrenverskchcrnng und es ürde beschkoflen, vast
^ ^ lkgeber und Arbeitnehmer e die Hälfte, nicht wie
rm-i ier[ ete  ra et" unö 1h Versicherungspflichtigen

öe*r ® e,ttra .9e aufzubringen hätten. Ferner
arüsÜs!”*' eü! vorübergehend niedriger ent-

hrfhliti durch Tragung der Mehrrosten in der
^o ^ ^ osie. der er bisher angehörte, verbleiben

>.• *?! besonders die ' gesundheitgefährdenden
werden können des Arbeitgebers höher bemessen

^on bereits bekanntgewordenen Kabelvertrag
UW c Frankreich wird jetzt Näheres

SSr ®ets Ertrag bezieht sich auf die Kabel nach
^udamerlka und den Oft- und Westküsten von Afrika, und

am 25. März 1910 unterzeichnet worden,
S ' ober nicht veröffentlicht, weil ihm keine politische.

Whii i 9 ' 4  x tep* orlI? e Bedeutung zugemessen wurde.
m"I^ rhin kann das Abkommen bei der Anwendung der
m,^ ^ b̂ ""uungen auch in politischer Beziehung
iartu>tl Qnh?ttbe£ '-* ^brmens soll auch bereits eine gemein-
d̂ ^ pbelarbelt in Aussicht genommen und ein großes

Bankhaus zu der Beratung der finanziellen
tragen hmzugezogen sein.

©roßbritannten.
dem Regierungsantritt Eduards VH.

DtelumÜnttene Erklärung des Königs bei der Thron¬
besteigung hat jetzt die auch damals geforderte Um-
anderung erfahren.̂ Bis ^jetzt hatte die Erklärung einen
scharf gegen das römisch-katholische Bekenntnis gerichteten
Passus . Nach dem neuen Gesetz bekennt sich der Könia
als treues Mitglied der protestantischen̂ reformierten
Kirche und verspricht, nach besten Kräften und dem Ge¬
setze entsprechend für eine protestantische Thronfolge Sorge
zu tragen. Der Premierminister erklärte im Unterhause
die Regierung glaube, m dem Gesetz alle Bürgschaften
vorgesehen zu haben, die nach menschlichem Ermessen ge-
order werden konnten Asquith wies weiter auf das

starke Anwachsen der Zahl der katholischen Untertanen hin.
deren unzweifelhafte Loyalität nicht besonderer Vorsichts»
maßregeln bedürfe. Der Wortlaut der alten Erklärung
enthalte nne unnötige Beleidigung der Katholiken und
muffe auch für den König unangenehm sein. Darauf
wurde der Gesetzentwurf in erster Lesung mit 383 gegen42 Stimmen angenommen. **

Rußland.
X Die in Petersburg oorgenommene Verhaftung des

Baron Ungern -Zternberg zieht anscheinend weitere Kreise.
Gegen den Baron , der russischer Untertan ist. soll Anklage
wegen Hochverrats erhoben werden, und von Polizei¬
beamten wird behauptet, es seien unumstößliche Beweise
vorgefunden, daß der Verhaftete dem Militärattache einer
fremven Macht wichtige militärische Dokumente Rußlands
ausgeliefert habe. Ein Petersburger Blatt will wissen,
daß Baron Sternberg schon ein Geständnis abgelegt und
dabei einen englischen Korrespondenten schwer belastet hat.
Drei runrsche Offiziere sind gleichfalls in Haft genommen
und e- heißt, daß weitere Festnahmen von Zeituugs-
korrespondenten und Damen beoorstehen.

Spanien.
X In der unruhevollsten Stadt der Monarchie, in

Barcelona , wird zurzeit die Bevölkerung wieder durch
Bonibenexplosionen in Schrecken gesetzt. Eine Bombe
wurde auf der Straße von Polizisten aufgelesen und in
einem geganzerten Wagen fortgefahren. Unterwegs platzte
das Geschoß, der Wagen wurde zerrissen, zwei Polizisten
blieben tot, einer ist schwer verletzt, außerdem wurden fünf
Soldaten verwundet. Ferner starb ein Zivilist, der zu¬
fällig vorbeiging und getroffen wurde. Die Erregung in
der Stadt ist sehr groß. In Bilbao dauern ebenfalls die
Unruhen an. Die feindlichen Parteien der Nationalisten
und der Republikaner veranstalten Aufzüge, wobei es zu
blutigen Zusammenstößen kommt.

dürftet.
Bei dem Schluß der Parlamentstagung gab der

Großwesir eine Übersicht über die innere und äußere
Lage der Türkei . Vor sechs Monaten sei die Haltung
Europas gegenüber der Türkei noch schwankend gewesen
man habe von emem Lalkanbund gegen die Türkei ge¬
sprochen. Doch damit sei es nichts gewesen. Auch in
der Kretafrage sei die Lage günstig. Seit einem Jahre
hatten die Mawte ihre Haltung geändert und sie ergriffen
Riaßnahmen, um die Rechte der Türkei zu wahren
Frmikreich habe seine Freundschaft offen gezeigt, ebenso
England . Im Innern seien die Verhältnisse in Kossooo
und im Yemen, wo man mit der Einführung von
Resornien begonnen habe, befriedigend.

Marokko.
X Bei ihrem weiteren Vordringen in Marokko hatten

die französischen Truppen ein blutiges Gefecht mit den
Eingeborenen zu bestehen. General Moinier hatte ein
umfaffendes Vorgehen von drei Kolonnen beschlossen um
den Agitator Ma el Ainim und dessen Anhänger zu ver¬
drängen, und die französischen Streitkräfte rückten, ohne
ernsteren Widerstand zu finden, in das Gebiet von Tadla
ein. wurden aber bei der Kasbah von Kebira von
Tausenden von Marokkanern angegriffen. Mit ihrer
Bergbatterie räumten die Franzosen furchtbar unter ihren

2.Jahrg.
zielenden Gegnern auf und trieben dieselben

schließlich mit dem Bajonett in die Flucht. Von den
Marokkanern sollen nach einer Meldung 309, nach einer
anderen 1300 gefallen sein, während die Verluste der
Franzosen auf 13 Tote und 71 Verwundete beziffert werden.
Angeblich hat General Moinier Anweisung erhalten um¬
zukehren. da er seine Aufgabe erfüllt hat.
Klus In - und Rußland.

Königsberg i. Pr ., 29. Juni . Die juristische Fakultät der
bleuen Umversttat bat den früheren Staatssekretär DernbmgrP *<?en ferner bohen Verdienste um die Stärkung des vater-

m»? ftnben§ bHrd) ,eme  großzügige Kolonialvolitik"jum Ehrendoktor ernannt.
20; Luni . Mit einer Mehrheit von 403 gegen

"0 Stimmen sprach die Deputiertenmmmer der Regierungihr Vertrauen aus.
Rom, 29, Juni . Zwischen General Fecia di Coffato und

l|t öt£ Eheschließungerfolgt. Das ist
der Abschluß der bekannten Reihe parlamentarisch-militärischer
Duelle und internationaler Auseinandersetzungenüber dievielgenannte Dame.
. Lo >,stattti"opel. 29. Juni . Das türkische Bopkottkomitee
beabsichtigt trotz des Eingreifens der Aiächte den Boykott
gegen die Griechen bis zur endgültigen Lösung der Kreta-frage fortdauern zu lassen.

Athen, 29. Juni . Der Streitfall zwischen Rumänien
und Griechenland wegen des Zwischenfalls im Piräus istjetzt vollständig beigelegt. 1

Bof - und perlbnalnacbricbten.
* Am nächsten Montag wird die Kaiserin  in Kiel er-

wartet . Am Montag abend soll dann die diesjährige Nord¬
landsreise des Kaisers von Kiel aus angetreten werden.

* Nach Beendigung der diesjährigen Flottenmanöver wird
Prrnz Adalbert von Preußen  zum Besuch der Vorlesungm
an der Marineakademie m Kiel kommandiertwerden, die"im
Oktober ihren Anfang nehmen. Prinz Adalbert tritt damit»ÄÄ S &Letm‘
8 ; . £ ? » Ä ' ltttÄ Ä aiuguft

' . Das Befinden der Königin von Rumänien  bat sich
weiter verschlechtert, doch soll angeblich kein Grund zurBesorgnis vorliegen.

* Ln England ist der Herzog von Alenyon  gestorben.
Mit ihm scheidet ein Enkel des Königs Louis Philipps von
Frankeich aus dem Leben Der Herzog, ein Prinz Ferdinand
«von Bourbon -Orleans . hat ern Alter von 66 Jahren erreicht-

”Llt  der Herzogin Sophie in Bayern vermählt, die
189/ starb. _

Kongresse und Versammlungen.
** Allgemeiner Fiirforge -Erziehnngstng in Rostock. Die

von der freien Konferenz der Berufsarbeiter und Freunde des
Fürsorgeerziehungswesens einberufene Versammlung wurde
von etwa 1000 Personen besucht. Der Vorsitzende,Pastor Thiele-
Magdeburg , machte Mitteilungen über die allgemeine Lage
der Fürsorgeerziehung und stellte fest, daß in Preußen
42 528 Zöglinge, und zwar 2/, männliche und V3 weibliche der
elterlichen Erziehung entzogen sind. Das Gesaintergebnis
des staatlichen Eingriffs zeige, daß 75 Prozent bei Erreichung
der Großiahngkeit als gerettet. 16 Prozent als zweifelhaft
und 9 Prozent als ungebeffert entlassen wurden. Im
Namen des großherzoglichen Justizministeriums begrüßte
Ministerialrat Krause, für die Univ-rsität Rostock Prorektor
Profeffor Walther, für den Oberkirchenrat Dr . Haak-Schmerin
und für die Stadt Rostock Bürgermeister Maaßmam, die
Versammlung. Hierauf folgte ein Vortrag des Landes-
affeffors Hartmann -Hannooer über . Unsere Wünsche zum
Entwurf der Strafprozeß - und Strafrechtsreform hinsichtlich
der Fürsorgeerziehung", in welchem ein einheilliches Sonder¬
gesetz für Kinder- und Jugendschutz gefordert wird. Die
Versammlung nahm entsprechende Resolutionen an. Weiter
wurde die Rettungsanstalt Gehlsdorf besichttgt, wobei Pastor
Jahn -Züllchow einen Vortrag über Gesellschaftsspiele als
Erziehungsmittel hielt. _

Soziales Heben.
* Exzesse streikender Straßenbahnbeamtenin Sambura.

In dem zu Hamburg gehörenden Stadtteil Ottensen griffen
die strerkenden Angestellten der Zentralbahngesellschaftdie
Arbeitswilligen und die Fahrer der Straßenbahnen an. so
da« die Polizer emschreiten mußte. Der Straßenbahnbetrieb
ist letzt vollständig eingestellt, und die Arbeitswilligen wurden
von Schutzleuten nach Hause begleitet. Die Streikenden sind
ausnahmslos entlassen worden.

Zur  Strandung des „L. Z. VII ".
Mit einem schlimmen Mißerfolg hat die erste Passagier-

kahrt des neuen, auf den Nameii „Deutschland" getaüften
Reiseluftschiffes geendet. Eine Anzahl Journalisten wurde
eingeladen, eine Fahrt ins Bergische Land nritzumachen
und fand sich zur Zeit des Aufstiegs in Düsseldorf ein.
Morgens gegen 8 Uhr erfolgte die Auffahrt in der
Richtung Solingen . Man passierte Solingen und hielt
Kurs auf Elberfeld , als ein Schaden am Hinteren Motor
entstand, der das Schiff dem mittlerweile aufgemachten
Sturme in die Hände gab. Die Führer wollten Dort¬
mund, dann Münster erreichen. Vergeblich! Der Orkan
spottete aller Bemühungen . Und als auch der vordere
Motor versagte, sank der Luflkreuzer widerstandslos und
wurde von den Bäumen des Teutoburger Waldes auf¬
gefangen. Ein Glück für die Insassen, denn bei einem
Anprall aus den Boden würde es ihnen wohl schleckt er-



ganzen sein. So kamen sie mit dem Schrecken davon
und konnten an Strickleitern zur sicheren Erde klettern.
Das Luftschiff aber blieb als durchbohrtes Wrack auf den
Baumspitzen hängen.

Sin Teilnehmer »n cler fahrt
gibt seinen Empfindungen beredten Ausdruck in folgenden
Worten : Wir blieben gelassen, als um halb elf Uhr die
Irrfahrt durch das Ruhrgebiet und das Münsterland
begann , das Luftschiff den Kampf gegen den Sturm auf¬
nahm und ihn sechs Stunden lang führte . Nichts von
Unruhe oder gar Angst . Als die „Deutschland " drei
Stunden lang um einen Kilometer kämpfte , sich nicht vom
Fleck rührte , immer wieder zurückgeworsen , vom Sturm
niedergedrückt wurde , da schliefen einige Fahrtgenossen
sanft in ihren Sesseln : und nur wenn das Luftschiff mal
fast steil in die Höhe ging , förmlich in der Luft zu klettern
schien, da erwachten sie, weil sie vornüber fielen.

I » Gefahr.
Mit einem Male aber ändert sich das Bild , beginnt

das Blut schneller zu pulsieren , wir sind in die Wolken¬
wand , die uns lange verfolgt , hineingeraten , fahren
zwischen weißen , undurchsichtigen Wänden . Die Glocke in
der Kajüte , von der Bordergondel aus gezogen , läutet
Sturm , ruft um Hilfe . Ich kletterte den schmalen Lauf¬
steg bis zur Vordergondel entlang und werde dort mit
hastigen Worten ersucht, mich auf dem Laufsteg nieder¬
zulegen . Nun wird mir bewußt , in welcher Gefahr wir
schweben. Wir sind zu hoch gekommen , die Vorderspitze
braucht Balance.

Sturz zur Tiefe.
Jetzt fallen wir . Ich renne über den Laufsteg zurück

in die Kajüte . Eine fürchterliche Stille . Die meisten sind
sich der Gefahr bewußt , aber in den Gesichtern ist nicht
Angst, sondern mehr Spannung zu lesen : „Was werden
die nächsten Sekunden bringen ?" Das unverhohlene Ent¬
setzen in den Mienen der Führer und Ingenieure läßt
nichts Gutes ahnen . Die letzten vierhundert Meter ist es
mehr ein Hinuntersausen als Fallen . Todessttlle , alle
Blicke starr über die Gondel auf den Wald gerichtet.
Das Surren der Propeller hat aufgehört , die Motore
stampfen nicht mehr.

Strandung und Rettung.
Noch dreißig Meter , noch zwanzig , zehn . „Wir

bleiben hängen " , ruft es . Zwei Sekunden noch: atemlos
schweben wir dicht über den Wipfeln . Ein Krachen , ein
Reihen , jetzt entscheidet sich's . Man macht in den letzten
Augenblicken mit Kopf und Armen die unsinnigsten Be¬
wegungen . greift nach Zweigen der Bäume . Die Be¬
wegung des Luftschiffes hat aufgehörtl Nun , wir hängen
fest. Aus dech Mitte des Kajütenbodens ragt der weiß-
zeschälte Gipfel einer Tanne hervor . Er hat den Boden
durchbohrt und hält das Luftschiff fest. In der Hülle , die
oben schneebedeckt ist. bohren sich die Aste anderer Bäume.
Aber wir sind gerettet . Aufgeräumt plaudert man über
das überstandene Abenteuer . „Das muß von unten ein
grandioser Anblick gewesen sein, wie das Luftschiff aus
den Wolken herabfiel !" meint einer , uud ein anderer:
.Nicht für ein Königsschloß tauschte ich das Gefühl ein,
diese abenteuerlichste aller Fahrten mitgemacht zu haben !'

Abbruchsarbeiten am Wrack.
Das Wrack des Luftschiffes liegt nun im Teutoburger

Wald , wo es unter sachkundiger Leitung mit Hilfe von
Soldaten aus Münster und Osnabrück abmontiert wird,
um dann zur Reparatur nach Friedrichshafen verschickt zu
werden . Die Motoren sind zum Teil unversehrt geblieben.
Der Materialschaden wird auf ungefähr 150 000 bis
200000 Mark geschätzt. Das Luftschiff hat einen An¬
schaffungspreis von 550000 Mark erfordert.

Sachverständige über die Ungliicksfahrt.
Die Herren Dr . Eckener und Direktor Colsmam , er¬

klärten . daß die letzte Fahrt der . Deutschland " die

Nie Brieftafdie.
Roman von I . v . K a p f - E s s e n t h e r.

>8) Nachdruck verbaten.

^,So tnu r fcn Sie doch nachträglich den Irrtum be¬
merken , das Loos vermissen ; auch brauchten Sie mir
ja nur die Rümmer zu sagen ; denn diejenige des von
mir gefundenen Looses kannte ich ja nicht ? Damit war
Ihr Eigentumsrecht festge 'keltt."

Wöhring zuckte die Achseln . Dieser entsetzliche Mensch
krieb ihn abermals in die Enge . Er hatte sich übereilt
mit seinem Geständnisse.

„Ich hatte meine guten Gründe dafür, " sagte er
hochmütig.

Fritz erhob sich jetzt von dem Stuhle , auf dem er
bis jetzt so demütig und bescheiden gesessen. Seine
Wiene und seine Haltung hatten sich gänzlich verändert.

„Ich glaube Ihnen kein Work ." sagte er in jenem
anmaßenden Tone , den sich unselbstständige Naturen
leicht aneigen , wenn sie sich auf einmal in ihrem Rechte
fühlen . „ Sie mühten ja damals ganz verrückt gewesen
sein ! Damals waren sie ja noch ein armer Teufel.
Warum sollte das Loos keinen Wert für sie haben . Sie
wußten jo gut wie ich, daß es gezogen werden konnte.
Warum haben Sie sich um Ihr Loos nicht gekümmert ?"

„Das ist meine Sache !" rief Währing heftig.
Der andere geriet immer mehr in Eifer.
„Sie find ein Schwindler , ein Prahlhans !" schrie er

.Sie wollen jetzt den Großmütigen ceaen mim spielen
den Gewinn verschenken , der Ihnen oar nicht gehört,
freilich . Sie brauchen die paar tausend Wart nickt
Ihnen liegt nichts daran , denn Sie find ja über Rack!
ein reicher Mann geworden ! Wie aber find Sie zu die-
em Reichtum gekommen ? Niemand weih das ; das

ist eine faule SacheGut.  ich behalte das Geld ; ich
behalle es lieber , als da !z ich es Ihnen qebe. Sie wären
im Sfanbe , nachträglich zu beweisen , er lei das Ihre.

nun ist die Sache klar . Dorznmerfen haben Sie

schlimmste unv gefährlichste war , die ein Zeppelin -Luft¬
schiff jemals gemacht hat . Der Sturm nahm in einer
Höhe von 1200 Metern eine Stärke von etwa 20 Metern
an , und es wird als eine hohe Leistungsfähigkeit der
Zeppelin -Luftschiffes betrachtet , daß es gegen diesen «sturm
auch nur behaupten konnte . Man meint , ein Luftschiff
eines anderen Typs hätte diesem Sturm nicht so lange
trotzen können . Gerade dieser Umstand müsse das Ver¬
trauen des Publikums zu den Zeppelinschen Luftschiffen
erhöhen.

Vollständig verloren?
Direktor Colsmann soll das Luftschiff sogar als voll¬

ständig verloren bezeichnet haben . Die Hauptnrsachc des
Unfalls soll in dem Defekt zweier Motoren zu suchen sein,
die kurz nacheinander aussetzten , als das Schiff von einer
Höhe von 1400 Meter niederging und dabei durch eine
Schneewolke kam, die die Motoren stark abkühlte . Graf
Zeppelin soll mit seiner Gemahlin an der Unglücksstelle
eingetroffen sein.

Die Zukunft der Passagierfahrten.
Die Passagierfahrten erleiden natürlich durch die

Katastrophe eine mehrmonatliche Unterbrechung . Wahr¬
scheinlich werden sie erst mit einem neuerbauten Luft¬
schiff ausgenommen . Direktor Colsmann versicherte,
daß die letzte Katastrophe nicht die Einstellung der
Passagierfahrten im Gefolge haben würde . Die Zeppelin-
Gesellschaft plant den Bau eines Luftschiffes , das dreißig
Passagiere aufnehmen kann . Mit diesem Luftschiff soll
zuerst die jetzt abgesagte Reise nach Wien unternommen
werden : dann kommt das Luftschiff nach Berlin . Vom
Flugplatz Johannistal aus sollen mit ihm Passagierfahrten
unternommen werden . Er hoffe, daß die Katastrophe das
Publikum nicht ängstlich gemacht habe.

lokales uncl provinzielles.
Merkblatt für den 1 . Juli.

Sonnenaufgang 3 " i! Mondaufgang 12 22 V.
Sonnenuntergang 824 || Monduntergang l 46 N.

1646 Philosoph Wilhelm von Leibniz in Leipzig geb. — 1904
Englischer Maler und Bildhauer George Watts in London gest.
— 1906 Erfinder des Kehlkopfspiegels und Gesanzlehrer Manuel
Garcia in London gest. —

□ Zur Zeit der Lindenblüte . Wenn der Frühling zu Ende
gebt , wenn der Sommer mit seinen heißen Tagen und seinen
lauen Nächten beginnt , dann strömt uns aus den Parks und
den Hainen , aus den Laubwäldern und den Gärten der
milde süße Duft der Lindenblüte entgegen . Wohl kaum
einen Ort gibt es im weiten deutschen Reiche , in dem nicht
ein gewaltig ragender Lindenbaum seine Krone stolz dem
Himmel entgegen und seine Zweige weit ausgreifend schützend
über ein Stück Erde breitet , welches zu gesicherter Rast wie
geschaffen erscheint . So ist auch dieser Platz von allersher
bevorzugt zu gemütlichem Trunk , und manches Gastbaus , das
von einer Linde beschattet ist, verdankt seine Entstehung erst
eben diesem Baume , weil ein menschentundiger Wirt die
Anziehungskraft der Rundbank und des labenden Trunkes im
Schatten der Linde erkannte . Nicht umsonst klingt noch heute
in fröhlicher Zecher Kreise das Lied von der Wirtin,
der jungen , unter der blühenden Linde : haftet doch in uns
Deutschen mit seltener Festigkeit und Innigkeit die Liebe zu
allem , was unsere Altvorderen schon in der Natur verehrten.
Und ehrwürdig ist der stolze Baum , unter dem sich schon die
Gerichtsherren in grauer Germanenzeit versammelten , unter
dessen Zweigen die Fehme tagte , als selbst Recht und Ordnung
zu schaffen den Kapern des heiligen römischen Reiches
deutscher Nation nicht mehr möglich war , und der in seinem
Schalten manchen fröhlichen Tanz , vielleicht auch manch'
glückliches Herzensbündnis sah . Bunt wechselnde Bicher
ziehen an unserem geistigen Auge vorbei , wenn wir unier
den grünfrischen Zweigen ruhen uud den süßen Dust der
Blüten einziehen.

Hachenburg , 30 . Juni . (Volksbibliothek .) Der
Vorstand des hiesigen Gewerbcvereins hat vor einem
halben Jahre die Gründung einer Volksbiblivthek , die
dem Lesebedürfnis sämtlicher Schichten der Bevölkerung
Rechnung tragen soll , angeregt . Nachdem nunmehr die

Kgl . Regierung eine Unterstützung in Aussjj»
und auch der Herr Landrat des ' Oberweste^
sein Interesse an dem Zustandekommen Q„fjT
auch der Zentralvorstand des Nassauischeg V 81
eines in Wiesbaden um eine Unterstützung
worden . Es steht zu erwarten , Laß diese
gewährt wird , als unlängst in einem Rundst
Vorständen vom Zentralvorstande aus die^
von Bibliotheken warm ans Herz gelegt ttr'
Wenn nun auch , was zu hoffen steht , aus D-
Mitteln auf den cingeschlagenen Wegen nenn
Unterslützungsbeiträge herbeigeholt werden , ß
doch ein großer Beitrag noch durch private Zu¬
gedeckt werden . Der Vorstand des Gewerben
deshalb einen dahingehenden Aufruf erlassen
auf das Wärmste der Beachtung empfehlen . Uff
den Nutzen eines solchen Instituts umsoweniger
zuheben , weil wohl jeder den Mangel , aus
Wege guten Lesestoff zu erhalten , selbst oft «
und bedauert hat . Gerade bei uns , die wir
seits vom Verkehr wohnen , wäre eine gute B.
thek längst am Platze gewesen . — Eine SBibim
reingehalten wird von allen konfessionell gefätb'
ken und nur Gutes auch vom moralischen und
Standpunkte aus bietet , dürfte das beste 9JV
dem Umsichgreifen der Schundliteratur und der
tageromane , über das auch hier in Lehrerkreiken
geklagt wird , zu steuern . Wie wir hören , wird'
nächster Zeit der Vorsitzende des Gewerbevereins,
Bürgermeister Steinhaus , eine öffentliche Versa '
anberaumen , um das Interesse für die Bibll
weitere Kreise zu tragen und um selbst Anregu
dem Leserkreise entgegenzunehmen und bei der G
der Bibliothek mit zu verwerten.

Ans Nassau , 30 . Juni . Aus Anlaß der
des Allerheiligsten Sakrament des Altars durch
religiösen Prediger Welker in Wiesbaden wuür
gestrigen Peter und Pauls - Tag in sämtlichen
der Diözese Limburg eine Sllhneandacht ab
Welker hatte u . a . die Hostie einen Teigbrocken
Die Wiesbadener Strafkammer sprach ihn wegen
Lästerungen frei , weil er ein Fanatiker sei.

Limburg , 28 . Juni . Am Sonntag den 3. Juli
im „Preußischen Hof " dahier die diesjährige 0;
Versammlung der Mitglieder des Vereins für
Altertumskunde und Geschichtsforschung statt . Um
Uhr Vortrag des Forstmeisters Behlen -Haiger üb«
namen - Sammlung , um 11 1/2 Uhr Vortrag des
Metzen über die mittelalterliche Befestigung 8c!
Um 12V 2 Uhr findet gemeinsames Mittagessen
worauf um 2 Uhr die Abfahrt zum Besuch des “
Arnstein unter Führung von Dr . RenSler angetrelen

Olierlah »stein, 28 . Juni . Eine gelungene T
ration wurde nach dem Lahnst . Tgbl . vor einigen
an einem Hahn des Vrückenpächters Knipp au'
Dem armen Gockel drohte ein frühzeitiger Tod
einen int Halse stecken gebliebenen Fremdkörper.
Rate gezogene Apothekenverwalter des Gefliigelz
eins , Zugführer Burggraf , schritt sofort zu einer
rechten Operation . Der Hals wurde geöffnet, der
festsitzende Frenidkörper — ein Maiskern — e
varauf die Wunde vernäht und mit Oel behandelt.
Operation war von so überraschend gutem Erfo.
der Hahn schon zwei Tage später — freilich
Rekonvaleszent — sein Kikeriki wieder ertönen i

Frankfurt a. M , 29 . Juni . Gestern fanden!
die Reu - Eingemeindung notwendig gewordenen

mir nichts , und eine Anklage gegen mich werden Sie
auch nicht erheben , denn mit Ihnen ist' s nicht geheuer .'

Er hielt inne und als Wöhring nichts erwiderke
machte er eine verächtliche Geberde . „ Fauler Zauber,
Geflunker ! Das Laos war niemals das Ihre — das
ist sicher. Sie großer Herr , Sie !"

Damit nahm Fritz Elbe seinen Huk und ging ohne
Gruß davon.

Wöhring lachte bitter aui . So war seine liebevolle
Bemühung um den Kollegen belohnt worden ! Und so
versfiickke er , Wöhring , sich in die eigene Falle . Dieser
Wann , dem er nur Gutes erwiesen , durfte ihm ins Ge¬
sicht sagen : „ Wer weiß , wo Sie Ihr Geld her haben.
Sie Schwindler !" Und wer weiß , ob er der Einzige
war . der das sagte . Denn Wöbrinq konnte ja Niemand
beweisen , woher er auf einmal sein Kapital aenommen,
Der geheimnisvolle Kapitalist aus der „Bossischen Zeit¬
ung " war ja nie mehr zum Dorschein gekommen.

Wird und muß nicht auch Bobnemann eines Tages
tragen , den der geheimnisvolle Kapikafisi immer sehr
inlkressierle ? Kann nicht Ottilie aus bloßer Teilnahme
einmal dieselbe Frage stellen?

Allerdings er . Wöhrina , Halle bisher immer geank-
wortel : „ Ich habe ihn abgefunden ." aber würde man
fickZ diele billige Ausrede immer io gefallen lassen ? Es
mußte einmal zu einer Erklärung , zu einer Auseinan-
dcmehuna über dielen Punkt kommen . Der Angstschweiß
brach ihm bei dieser Darstellung ans.

Da laß er allein in seinem Bureau , in diesem präck-
kigen angenehm durchwärmten Bureau und sab dem
Gelpenst seiner Schuld ins Auae . Die 'es Gespenst war
nicht , wie er weinte , durw Erfolge zu bannen . Es
kam immer und immer wieder . ' Ganz unvermutet
tauchte es vor ibm auf , verdunkelte ihm das Helle Ta¬
geslicht und machte sein llerz angstvoll klopfen . Wie
war es nur möglich , daß er bisher nicht daran gedacht
hatte?

Er hatte sich über seine Lage aeköuscht, belaubt

vurcki die Glücksfülle der lehkcn Zeit . Un zerreib,
strickte ihn der Bann ''einer Schuld . Sie wird, 1*

'km eines Taaes zu Falle bringen . 5cbon üht.
auf der Brust wie ein Alb . Er ächzt er (t .
ist, als müßte er verrückt werden.

Und doch — es gäbe noch Rettung:
rückzablen ? Er konnte die zebnkausend Watt
bestreu , wenn auch nicht ganz leicht. 3*>ruaV
und er war gerettet . Sich an die Bebörde w
das eira nicht mebr on . Er war strafbar
des Gcfistes , wegen Fundverlleimsichung-
er ' ckuldia , die >'e furchtbare Wöglickkeit ZU_ _
Dielleicht aber war es tunlich , auf andere
Anbekonnlen zu finden . Und auf der
vom alles Wöglicke versuchen . Er er arm eiv •
Feld -uespton , um den urbekannken Besitzer :
lasche ausfindig zu machen.

Zunächst entwarf er eine Zettunasannoree . -
e! er er deutlich und doch möglichst vorücktig
luf (räccr ouirief . Er bezeicl nele den Tag
Skrafe , wann und wo die Brieftasche gesunden
beschrieb sie auch ganz genau , verschwieg ewtt
krag . Stakt seines Namens natürlich nur eine «
heimnisvolle Ebiffre.

Nun drückte er auf den Knopf der elekln' M
gel, um den Diener zu rufen . Sofort aber M
sich eines Besseren . " Der Diener durfte kewe
von der Socke haben . So nahm er Kut und
fort  nach einer entfernten , sehr belebten
griff dort einen intelligent aus ebenden
den er damit betrautes die Annonce in läm^ M
ßcn Zeitungen aufnehmen zu lassen, ebenw jr|
lausende Anschläge an den Plgkatiäulen )
Eine elwaige Weldung sollte nach den 3 *“? ■
oder dem Hauptpostamts gesandt werden - AW
holen gedachte er dann wieder einen ander ^
Dienstmann zu betrauen . ;4

Wik heimlichen Zittern und Beben warre»g



Drei

-»wählen statt . Gewählt wurden vier Sozial-
len. Je einer in Hausen -Praunheim , in Heddern-

zwei in Rödelheim . In den übrigen Orten
^ Stichwahlen zwischen Sozialdemokraten und
Men Volksparteilern statt.

Kurze Nachrichten.
Mt 1002  durch den Bürgermeister Ferger von Stockum
■ete Gemeinde Püschen  wählte wieder einen eigenen
jster, und zwar Herrn Ferdinand Dewald . - - Dem Knecht
! Weiiinger in Linden  wurde das Allgemeine Ehren-

Mliehcn. — Herr. Niesing in Hamm,  Werkführer des dor-
tzjzitätswerks, von dessen Apparat zur Verhütung des
ns eines Haltesignals wir schon Mitteilung machten, hat
der einen sehr sinnreichen Apparat erfunden, der es er-
Tmhte für Elektrizitäts- und Tclegraphenleitungen zu

ohne Flaschenzug und Klainmern. Das Patent irt bereits
ltti schon eine namhafte Summe dafür geboten worden. —
$ trank vor einigen Tagen das Kind eines dortigen Ein-
tzalzsänre und starb. Jetzt geriet ein anderes Kind des-
die Salmiakgeistflasche und liegt schwerkrank darnieder. —

spektor Henning in Oberlahnstein wurde beauftragt,
..., ZI. Juli bis 6. August in Brüssel stattfindenden In¬
en Straßenkongreß die Straßenbauverwaltung des Re¬
cks Wiesbaden  zu vertreten. — Die soeben in der
j begriffene EisenbahnstreckeGrenzau - Hillscheid

.. Oktober eröffnet. — Die Stadtverordneten in Dillcn-
hmigten das Projekt der Erweiterung des stadt. Wasser-
s Chefarzt für das in einigen Monaten fertiggestellte
kenhaus wurde Herr Dr . W. Rühl angestellt. — Die

völkerungsziffer von 4 Personen weist das Dorf D a m n, i g
auf. — An 27 Aufseher und Arbeitern der Bran-

Ici- und Silbcrhütte wurden die von der Handelskammer
Ehrenurkunden verliehen. — Das Kloster Eberbach

soll als Erholungsheim für Subalternbeamte und als
schule eingerichtet werden. — Auf dem Bahnhof in
de der Weichensteller Neumann von einer Rangier¬

erfaßt und sofort getötet. — Der gjähr. Gg. Gaue in Ala i n z,
z strengen Verbots von der elterlichen Wohnung aus
>ach des Hauses geklettert war , stürzte von diesem vier
tief auf das Straßenpflaster und verstarb bald darauf.

nitö

vom

u»g

wurde

]Vab und fern.
« Glücklicher gesucht. Ein Glücklicher, der vor
Glück noch nichts weiß, wird gesucht! Oder traf der

inn in der „Roten Kreuz-Lotterie ", der auf das
er 5434 gefallen ist, den Unrechten, für den
j zum Lotteriekollekteur um 50000 Mark nicht

Sollte der glückliche Gewinner aber doch Werl
80 000 Mark legen, so wird es Zeit, den Gewinn

gmannslos . Wieder haben sich in zwei deutschen
n Unglücksfälle ereignet, die aufs neue beweisen»
ein gefährlicher Beruf der des Bergmannes ist.

üglichen Meldungen lauten:
rov , 29. Juni . Auf Zeche „Prosper " wurden
Schlagwetterexplosionzwei Bergleute getötet,

er, 29. Juni .' In der Grube Merlenbach stürzten
ger und ein Arbeiter aus dem Förderkorb

er tief hinab. Vollständig zermalmt fand man
"eichen im Schachtsumpf.

esberg . 29. Juni . Auf dem Egmontschacht der
Kohlen- und Kokeswerke wurde der Aufseher
der Häuer Rudolf durch Gesteinsmassen ver-
Audolf konnte nur schwerverletzt geborgen

rsuchtsdrama in Stuttgarter Künstlerkreisen.
ere Hofkapellmeister am Stuttgarter Hoftheater
ft hat die Kammersängerin Anna Sutter in der
rgischen Hauptstadt in ihrer Wohnung erschossen
die Waffe gegen sich gerichtet. Beide sind tot.

zur Tat ist Eifersucht. Dr . Obrist hatte sich
Frau scheiden lassen, um Fräulein Sutter zu

ie Sängerin war anfänglich nicht abgeneigt.
Obrist die Ehe einzugehen, ist aber später in

ihrem Entschlüsse wieder wankend geworden, weil ne
inzwischen mit dem jungen Hofopernsänger Swoboda ein
Verhältnis angeknüpft hatte.

Dr . Obrist war als Nachfolger Zumpes 1895  nach
Stuttgart berufen, wo er sich im Theater wie im Konzert-
faal als vornehmer Künstler bewährte und sich allgemeiner
Beliebtheit erfreute. 1900 legte er den Dirigentenstab
nieder, um sich in Weimar als Kustos des Liszt-Museums
zu betätigen. Anna Sutter . die seit fünfzehn Jahren dem
Stuttgarter Hoftheater ange örte. war der erklärte
L 'ebllng des dortigen' Publikums . Sie war eine ebenso
bedeutende wie vielseitige Künstlerin.

O Berlvegene Flucht von Borv. Dem Kapitän öeS
dieser Tage in Hamburg eingetroffenen Dampfers
„Bremen war vom deutschen Konsul in Lisiabon ein

^verhafteter deutscher Betrüger zum Transport nach
Deutschland ubergeben worden. Als sich der Dampfer
be> Blankenese befand, nahm der wachthabende Offizier
die übliche Revision der betreffenden Kabine vor. Er fand
den Vogel ausgeflogen Auf dem Tisch lag ein Zettel mit
den Worten : „Mein lieber Kapitän ! Es tut mir leid,
daß ick sie hrntergehen muß. aber die Freiheit ist mir zu
lieb. Ich habe einen Dietrich und bin ein guter
Schwimmer ." Von dem Ausreißer fehlt jede Spur.

S Testo.no.,r eines Mörders In Kairo wurde
Worboni . der Mörder von Butros Pascha, hingerichtet.
^L. ibaui war vollständig ruhig. Er wurde auf dem
mohammedanischen Kirchhof begraben. Wardani verfügte
m seinem Testament den Verlaufs seiner Apotheke, deren
Erlös m fünf Teile geteilt werden soll. Ein Fünftel
erhalten seine Mutter und seine Schwester, die übrigen
vier Fünftel verschiedene Wohltätigkeitsanstalten.

© Blitzschlag in eine Schutzhütte. In die Badstuben«
butte im .Kaisergebirge (Tirol ) schlug während eines Un-
weiters der Blitz ein. Sechzehn Touristen, die in der
Hütte oor dem Gewitter Schutz gesucht hatten, wurden

abt einige von ihnen erlitten schwere Verletzungen.
Di^ ^ chzehn Touristen mußten sämtlich zu Tal geschafft

© Tie Kaiser Nikolans -Fahrt . die große Automobil-
Tourenfahrt durch Ruß 'and, hat ihren Anfang in Peters¬
burg genommen. Allem Anschein nach ist die Fahrt bestimmt,
ein grober Triumph der d mischen Automobilindustrie zu
werden. Denn kein anderes Land hat sich numerisch so
stark engagiert wie Deutschland. Alle bekannten Prinz
Heinrich-Fahrer , darunter Konsul Fritsch, de la Croix,
Fritz Erle, Willi Poege, Konsul Aschoff und andere, be¬
fanden sich unter den Startenden.

© Zehn Maurer verschüttet . Bei der Errichtung der
Grundmauern der Jndustriekredit - und Volksbank in
Kecskeme, (Ungarn ) stürzte eine Nachbarmauer ein, wo¬
durch von den 160 arbeitenden Maurern zehn verschüttet
wurden . Im Nebenhaus befand sich ein großes Gesa äst.
Mit den Trümmern der Mauer fiel eine Menge gefüllter
Petroleumfässer und mit Kolonialwaren gefüllter Säcke auf
die arbeitenden Maurer . Ein Arbeiter wurde tot aus dem
Schutt hervorgezogen.
Lunte Oagcs -Okrsnlk.

Berlin , 29. Juni . In Gegenwart staatlicher undstädtischer
Behörden, akademischer un ) ärztlicher Kreise, zahlreicher
gelehrter Körperschaften und politischer Vereine wurde auf
dem Karlsplatz das Rudolf Virchow-Denkmal. ein Werk des
Bildhauers Kliemsch, enthüllt. Das Kultusministerium war
durch den Munster von Trott zu Solz und den Unterstaats¬
sekretär Schivartzkopff vertreten. Für den Reichskanzlerwar
Geheimer Rat Wahnschaffe erschienen.

Marienwcrder (Westpreußen). 29. Juni . In Preußisch-
Friedland sind drei in einer Sandgrube spielende Kindervon herabstürzenden Erdmassen erstickt worden.

Allrnstein, 29. Juni . Frau von Schoenebeck-Weber ist
jetzt in einem derartig erschöpften Zustand, daß man befür̂ ' tet
sie werde in den nächsien Tagen nicht verhandlungsn.oia
sein. Man muß also mit der Möglichkeit der Vertagung desProzesses rechnen.

München, 29. Juni Zwei hiesige Touristen, Franz
Werner und Julius Falsch, welche eine Hochtour im Kaiser¬
gebirge unternahmen. wurden erfroren im Gebiete der Karl,
spitze aufgefunden.

Labiau, 29. Juni . In Damm bei Lablacken sind bei dem
Brand des Herrschastshauses vier Polen und ein Meierei¬gehilfe umgekommen.

Großenhain, , 29. Im i. Durch Genuß verdorbenen
Sckmkens erkrankte in Brockwitz die 18jährige Tochter und
die Ehefrau eines Gutsbesitzers unter schweren Ver-Muims-
erschernungen und starben bald darauf.

Kassel, 29. Juni . Beim Neubau der Fuldabrücke ist ein
Teil des Baugerüstes eingestürzt. Drei Arbeiter wurden indie Trefe gerissen und schwer verletzt.

Budapest. 29. Juni . Ein schwerer Hagelschlag bat in
15 Gemeinden des Zempliner Komitats Getreide. Obst und
Weinernte vernichtet Nach bisheriger Schätzung beträgt derSchaden etwa 20 Millionen Kronen.

friedricb Milbelm von Steuden.
®ie amerikanische Gegengabe für das Denkmal Friedrichs II.

Der Beschluß des Kongreffes der nordamerikanischen
Umon. , dem Deutschen Reiche eine Statue Friedrich
Wilhelm von Steudens zu überreichen, ist geeignet die
Aufmerksamkeit der Gegenwart auf die Gestalt des in
Amerlka heule noch sehr verehrten, bei uns aber ziemlich in
Vergessenheitgeratenen Kriegsmannes hinzulenken.

Es war lange ein bitteres Gefühl für die Amerikaner
fjaft j| e * otem .Freiheitskampfe 1776—1781 auch gegen
deutsche Soldner kämpfen mußten, und der Name „Hesse"
2 ar  s öv,rQhĈ u«i et” Schimpfwort. Aber andererseits war
Friedrichs der Große der erste Monarch. der die Unabhängig-
kelt anermimte; und schon während des KriegcsLhatte er die
^i 'chen Werbmigen in seinem Lande verboten Und dann
war der Organisator des Sieges ein Deutscher, Friedrich
Wilhelm von Steuden , „Baron Stjub 'n", wie ibn die
Amerikaner nannten. Ohne ihn wäre dem amerikanischen
Frelheitskampse gegen das mächtige England kaum ein
Burenkrttge ^ "^ beschiedeu geivesen als in unserer Zeit dem
. -».»dteuben war ein echtes Soldatenkind. Schon mit vier-
m?k"in s ,n  Boter , ein Pionierhauptmann,mrt m das Feldlager, und er wohnte 1744 der Belageruna
von Prag bei. Mit siebzehn Jahren trat er als Fähnrichen
und avancierte dann dis zum Hauptmann. Im Sieben-
lahrigen Kr»bge wurde er verwundet, später vorigen Russen
gefangen und wieder freigegeben: zeitiveilig war er bei

loieder bei der regulären Armee' zu-
"lachte ihn der große Friedrich zu seinem Adjutanten.

« nt. " ohm er den Abschied und wurde Hoi-
marschall beim Fürsten von Hohenzollern-Hechingen fühlte
sich aber m dieser Ho,stellung nicht wohl. Im sJahre 1777

_l^nt auf einer Reise der französische Kriegsminister
Graf Samt -Germain den Eintritt in die amerikanische Armee

Aach .Einigem Sträuben willigte er ein. Die Überfahrt
" öSue r.te  Tage . Dreimal brach auf dem

Mit Pulver vollgestopften Schiffe Feuer aus, eine Meuterei
mußte unterdrückt werden. Endlich kam man drüben an

"und b°t dem Kongreß an. als , Freiwilliger ein^

c." j .? n r-S5.aIIeS Sor0e  angekommen, fand er die Truvven in
die^SoldMen Meldung, zum Teil warenote Soldaten fast nackt, sie hatten sieben Tage kein Fleisch

und mele sogar mehrere Tage kein Brot. Washington
°-rswelfelte: wenn kein grober Umschwung käme, müsse

die Armee verhungern oder auseinanderlaufen. Aber die
Hingabe war grob. Steuden äußerte, daß er eine europäische
Armee unter solchen Umständen keine acht Tage hätte zu-
“TfffVfS hA -Hbem Sing -? mit ftischem Muts e m feöue pen Amerikanern, wie in der lebten
Zeit den Buren, an Disziplin und Ordnung, an Taktik und
Leut"e Steuden raste oft. wenn er diejVr ft̂ ulson bringen konnte, aber seine Herzens-
wiede? d„r» 8^ ck? b̂ rauben militärischen Außenseite immerEder durchbrach, gewann chm alle Herzen. Als im Jabre
1779 in der Schlacht bei Monmouth General LeesjTruvpen ins
^ .?uken gerieten, zeigte sich der Erfolg. Steuden rettete die

i - b- -- -ttt d-» Wert d°.

icheile

ab, er warieke mit der Angst eines ZJei-
Bon entfernten , stark beiucl len Kaffeehäusern

Skalen aus sandle er fremde Bolen nach dem
und nach den Zeikungsexpedikionen.

kamen aber mit leeren Händen zurück. Es war
für den Herrn eingelaufen,
iierle diese letzte Hoffnung ! Er konnte nichs

'.ein Kopf giühte. Selbst in der Geiellschask
"kohie er sich zwingen, aufmerksam zu sein

scheinen. *
E.'"knal versuchte er dieselbe Sache von neuem,

olle Inserate und Säulenanschläge , setzte sür
eine Belohnung aus , der etwas von der
wuhke — aber kein Mensch schien etwas da-

Men . niemand meldete sich. Keine Kunde,
«punkf — nicht der armseligste Sttohbalm

leiner dumpfen Verzweiflung daran zu klam-

<‘<W

ü' eun0,  die sich irgendwie auf den Wechsel
. ^ 'ckes bezoo. erschreckte ihn auf den Tod

^ "̂ ruhige Stunde mehr und verfiel immer
Offilie fühlte sich bedrückt. Änafflich frug . sie,

> was ihm feble. Aber schon die bloße
^ wn unangenehm zu berübren ; denn er

worrene. fast unwillige Ankwork; und so
einen Versuch mehr, in sein Verkrauen zu

3ufatt machte die peinliche Stimmung,
«nkti oeiand. zu einer unerkräglichen.

' 'NäerSchwiegeroiker war jetzt immer über-
ihn. Herr Bohnemann batte nickt nur

Bköbring einmal sein Maschinenmeister
öie  süßlichen Szenen, die zwischen ihnen

' waren aus seinem Gedääifnis verwischt.
Währing ganz und vollkommen

<0̂ nöe> der angeseh ene, der willkommene

Und eines Abends , als man gemütich beisammen
fa‘ , iraate der Alke aanz harmlos : „Ja . icfi wollte
^ie dock, immer fragen , lieber Wöbrina . wer denn der
Kaviialist geweien. der Ihnen das Geld vorstreckte?
Seben Sie. anfangs äroerke ick, mich nörnlcki, daß ich
damals nilchk an seine Stelle aekreken. Jetzt aber , da
Sie mit der Tille einig sind, sesis kann man ja am Ende
rubia darüber sprechen. Rücken Sie doch ' mal mit
der .Darbe heraus . Was war denn das für ein
Kerl ?"

Wie balle Währing auf diese Frage nicht gefaßt
sein müffen? Sie mußte einmal fallen — und sie
fiel. Natürlich , die merkwürdigen Ereignisse in seinem
Leben batten den geheimnisvollen Kapitalisten sozu¬
sagen von der Bildfläche verdrängt ; aber selbstred end
mußte man einmal auf ibn zurückkommen.

„Verzeihen Sie Herr Bohnemann ." erwiderte Wäh¬
ring . „ daß ick Ihnen die Antwort schuldig bleibe. Ich
dais' s nicht sagen, wer es ist; ich habe mein Wort ge¬
geben. es nicht zu tun."

„Ei , der Tausend !" rief Bohnemann verwundert,
aber noch immer ganz harmlos ; „warum denn ?"

„Der Wann wollte nicht," enkgegnete Währing un-
sicher. „ Es ist ein angesehener Wann , eine bekannte
Persönlichkeit. Er wollte nickt, daß es bekannt werde
wie er sich für die Erfindung interessierk. Er hat Rück-'
sichten zu nehmen, und es war auch weqen eines mög¬
lichen Wißerfolges ." 9

„71a,  das kann ja alles fein,“ enigepnete Bohnemann.
»Aber der Witzerfolg ist ja nickt gekommen, und jetzt
braucht iich der Wann nickt im mindesten zu genieren-
im Gegenteil jetzt könnte er ja stolz fein."

„Ick habe ihm das Geld zurückaegeben." sagte Wöh-
ring ungeduldig , „und die Sacke ist abgetan !"

« (Fortsetzung folgt.)

E -

Vermischtes.
Ehescheidungsstatistik. über die Ehescheidungen hat

eme französische Zeitschrift eine Statistik aufgestellt, nach
der aus iOOOOO Einwohner in Japan 210 Ehescheidungen,
w Amerika 70, in der Schweiz 35, in Frankreich 25, in
Dänemark 20. in Deutschland 15, in Holland 10, in
England 6 und in Österreich 2 fallen . Sollte England
wtrkllch so gut abschneiden?

Wirklich blutige Tränen . In der familiären Unter¬
haltung wird bisweilen in scherzhafter oder höhnischer
Weile erzählt , es habe jemand blutige Tränen geweint,
ohne daß dies der Wirklichkeit entspricht. In einer der
jüngsten Sitzungen des Vereins für innere Medizin und
Kinderheilkunde wurde nun aber ein dreijähriges Kind
oorgestellt, das tatsächlich blutige Tränen weinte. Das
Kind war , wie auch sein Vater , ein sogenannter „Bluter ",
das sind Menschen, bei denen schon eine geringfügige Ver¬
letzung, die bei gesunden Menschen spurlos oorübergeht,
zu Blutungen Veranlassung gibt. Beim geringsten Druck
auf die Haut des Kindes zeigte diese schon blutunter¬
laufene Stellen . Auch der Schweiß des Kindes war blutig
gefärbt.

(Saleerenstrafe . für eineu Kuh . Man ist oft erstaunt
über die ungewöhnlich hohen Geldstrafen, die von amerika-
nitcken Richtern verhängt werden, wenn jemand sich hat
hinreißen lasten, einer schönen Frau gegen ihren Willen
einen Kuß zu „versetzen". Man wird aber nvch weit er-
staimier sein, wenn man erfährt , daß einst in Rom der¬
artige Küsse noch weit teurer bezahlt werden mußten. Im
Jahre 1727. als Benedikt XM. Papst in Rom war , erschien
ein in der päpstlichen Druckerei gedrucktes Edikt, dessen
Paragraph 81 folgendermaßen lautete : „Und wer versuchen
sollte, mit Gewalt eine anständige Frau zu küssen, soll,
selbst wenn er nicht wirklich zuin Kusse koinmt, sondern
nur zur Umarmung oder zu einer anderen Handlung, die
dem Kusse sehr nabe ist, zu lebenslänglicher Galeerenstrafe
verurteilt werden, und sein Vermögen soll man einziehen:
und wenn solches geschieht, um zu einer Heirat zu zwingen
oder eine Heirat zu verhindern , so soll auch die Todes¬
strafe verhängt werden können."



Daüvtarveit war me als Cvef des Staves Del Wawtngton.
■:'6 öer ..Drillmasler ' (Ererziermeister ) der Aufständischen.
•Yn ^ohrc 1795 ist er aut seiner Farm in der Nähe von
?ce:vyorr gestorben. _

Hus dem 6ericbt8raaU
§ Verworsenc Revisionen . Das Reichsgericht verwarf

die Revision des Handlungsgehilfen Wilhelm Kaiser, der
vom Schwurgericht des Landgerichts Berlin I wegen des im
Flur eines Hauses an dem Geldbriefträger Eulenburg be¬
gangenen Raubanfalls zu sieben Jahre Zuchthaus verurteilt
worden roar. — Ebenso wurde die Revision des Prokuristen
der AktiengesellschaftArthur Koppel in Berlin . Frib Kluge,
der vom Berliner Landgericht I wegen Unterschlagung von
fast einer halben Million Mark zu fünf Jahren Gefängnis
und ebenso langem Ehrverlust verurteilt worden war.
verworfen. _

Dandels-Zeitung.
Berlin . 29. Juni . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 144, Danzig W 198. R 144
bis 146, G 130, H 148- 153, Stettin W 202, R 128- 139,
H 140- 147, Posen W 200—202, R 138, G 133, H 146.
Breslau W 202- 203, R 136, Fg 135, H 148, Berlin W 198
bis 201, R 142- 145, H 152- 167, Chemnitz W 205- 09,
R 148- 150, G 120- 23. H 162- 66. Hamburg W 198,
R 140—145. H 158 - 173, Hannover W 198, R 146, H 162,
Mannheim W 202,50—205, R 156—158,50, H 153,50—158,50.

Berlin , 29. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,75- 27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60 — 19,70. Abn. im Juli 18,10
dis 18,05, Oktober 18,10, Dezember 18,10, Ruhig . — Rüdül
für 100 Kilo mit Faß. Abn. im lauf. Monat 53,20 Brief.
Oktober 51,20, Dezember 51,50 Brief . Schwach.

Berlin , 29. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
rum Verkauf: 685 Rinder (darunter 437 Bullen , 48Ochien,
200 Kühe und Färsen), 3373 Kälber, 1756 Schafe, 16 298
Schweine . Ochsen, Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppellender 100—127 ; b) Vollm .-Mast und beste Saugk.
92—99 : e) mittlere Mast- und gute Saugk . 83—94 ; ä) ge-
ringe Saugk . 64—82. Schafe : a) Jüngere Masthammel
83—86 ; b) ältere Masthammel 74—81; c) Merzschafe 60—72;
d) Marsch- und Niederungsschafe — . Schweine (Fg gleich
Lebendgewicht. 8g. = Schlachtgewicht): a) Fettschweme über
3 Ztr. Lg. — . 8g. — ; b) vollfleisch, der fein, ytaffen
über 3V2 Ztr . Lg. 49—50, 8g. 61—62 : c) vollfl. der fein.
Raffen bis 2'/2 Ztr . Lg. 48- 60, 8g. 60- 62 ; d) fleischige
Lg. 47—49, 8g. 68—61; e) gering entwickelte Lg. 46.
Sg. 57—58 : k) Sauen , Lg. 44—45, 8g. 65—56 Mark.

für Bachenburg.
Der Mangel an belehrendem und unterhaltendem Lese¬

stoff ist schon seit langem in allen Kreisen der Bevölkerung
lebhaft empfunden und bedauert worden. Das ist um
so verständlicher, weil wir, etwas abseits vom Verkehr
wohnend, uns nur sehr schwer und unter verhältnismäßig
l>ohen Kosten geistige Anregung verschaffen können. Es
ist dadurch auch dazu gekommen, daß unsere Lehrer die
betrübende Tatsache einer ziemlich weitgehenden Verbrei¬
tung der Schundliteratur unter unserer Jugend festzu¬
stellen Gelegenheit hatten. Von welch verderblichem Ein¬
fluß aber eine solche Lektüre für die Jugend ist, lehren die
Nachrichten aus den Gerichtssälen, die in erschreckender
Häufigkeit davon zu berichten wissen, daß Schauerromane
die Phantasie junger Leute vergiftet und sie auf die Bahn
des Verbrechens geführt haben/

Der Gewerbeverein als Träger des Fortbildungsschul¬
wesens -hat deshalb zum Schutze der ihm anvertrauten
HeranwachsendenJugend Gegenmaßregeln zu ergreifen
beschlossen und sieht diese vornehmlich in einer guten Volks¬
bibliothek. Die letztere soll nun allerdings ni .l t aus¬
schließlich eine Jugendbibliothek werden, sondern sie soll
auch den Mitgliedern sowohl aus dem Arbeitgeber- als
auch dem Arbeitnehmerstande und darüber hinaus einem
jeden, der gerne ein gutes Buch lesen möchte, hierzu eine
bequeme und billige Gelegenheit bieten.

Das erfordert natürlich erhebliche Mittel, umsomehr,
als daran gedacht ist, neben der belletristiichen Literatur
auch die verschiedenen Zweige der Wissenschaft, die Gesetz-
und Rechtskunde, die Volkswirtschaftslehreusw. in etwa
zu ihrem Recht kommen zu lassen. Anschlagsgemüß wer¬
den die Kosten der erstmaligen Einrichtung 1000 Mark
übersteigen.

Daß wir jede konfessionelle und politische Strömung
aus unserer Bibliothek fernhalten müssen und daß wir
nur Bücher aufnehmen können, die vom moralischen und
sittlichen Standpunkte aus beurteilt durchaus einwandfrei
sind, ist durch den Zweck, den wir verfolgen, geboten.

Wir sind genötigt, da wir allein, auch mit llnter-
siützung aus össentlichen Fonds , diesen Betrag nicht auf-
bringen können, uns an unsere Bürgerschaft mit der Bitte
zll wenden, uns zu helfen und unser Vorhaben zu unter-
>,ätzen, sei es durch Barmittel , sei es durch Stiftung guter
Bücher. Jeder , der Herz und Sinn für das Allgemein¬
wohl hat und jeder, der in seinen Feierstunden mit seiner
Familie gerne ein gutes Buch oder eine gute Zeischrift
ohne nennenswerte Ausgabe lesen möchte, wird unserer
Bitte Gehör schenken und uns seine Unterstützung nicht ver¬
sagen. Gaben nehmen entgegen der Unterzeichnete sowie die
verren Stodtrechner Vechtel, Lehrer Gör;, Zahmer, Fachingcr,
Abel, Kausulanu Breideiistein und Schreiner Wilhelm Hcn;croth.

Hachenburg , 00. Juni 1910.
hr Vorstand

des Geigerbeoereins für Hachenburgu.Umgegend.
Steinhaus Bürgermeister.

Hachenburg , 30. Juni . Am heutigen Frachtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Maller Mk. 34.00, 32.50, Hafer
ver Zentner Mk. 8.00,’ Kartoffeln per Zentner Mk. 3.20, 3.00.

L i in b u r g , 28. Juni . Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Malter .) Roter Weizen, Naffauischer Mk. 16.25, weißer,
fremder 15.90, Korn 10.50 Futtergerste O.OO, Braugerste 00.00,
Hafer 7.00 Mk., Kartoffeln 4.40—5.00 Mk. p. Malter.

ffurrer 6etrcidMUocftfit6«rid)t
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 21. bis 27. Juni . 1910.
Der Getreidemarkr steht allgemein unter dem Einfluß von

wieder unsicher gewordene» Ernteausfichten , wie dies zwar in der
Regel unmittelbar vor der Ernte der Fall zu sein pflegt, in diesem
Jahre aber angesichts der abnormen Witterung im In - und Aus¬
land besonders stark zum Ausdruck kommt. Fn der letzten Woche
ging die Beunruhigung von Amerika und in geringem Grade auch
von Rußland aus . In den Vereinigten Staaten hatten Nachrichten
über Dürre und Hitze aus dem Sommerweizengebiet im Nordwesten
eine zeitweilige Hausse an den dortigen Börsen hervorgerufen, die
den Weizenpreis um 10 M. für die Tonne emporschnellen ließ, doch
ging dieser Gewinn bald wieder verloren, als in den letzten Tagen
Niederschläge gemeldet wurden. Immerhin bleibt die Situation
mangels einer objektiven, von der Spekulation unbeeinflußten Be¬
richterstattung noch sehr zweifelhaft. Demgegenüber lauteten die
Nachrichten aus dem Süden und besonders Südwesten Rußlands
günstiger. Die Niederschläge waren so andauernd , daß jetzt beim
Beginn der Weizenernte beständiges und trockenes Wetter dringend
erforderlich ist, wenn der Ernteertrag nicht noch im letzten Augen¬
blick beeinträchtigt werden soll. Aus der Mitte und dem Norden
Rußlands wird dagegen noch allgemein über große Hitze und Dürre
geklagt und baldiger Regen für notwendig gehalten, falls noch eine
Mittelernte zustande kommen soll. Wenn der deutsche Plackt diesen
ausländischen Einflüssen verhältnismäßig nur wenig folgte, so war
dies durch den günstigen amtlichen Saatenstandsbericht für das
Deutsche Reich und durch die Andauer des Witterungsumschlages
begründet, der die Hoffnung auf eine guie Ernte vielfach wieder
neu belebt hat . Da von .dem Wetter der nächsten Wochen vieles
abhängt , sei noch auf das Gutachten unseres Meteorologischen Be¬
richterstatters, Herrn Professor Leß in Berlin , hingewiesen, der auf
Grund einer eingehenden Untersuchung zu dem Schluß gelangt,
daß mit der nicht geringen Wahrscheinlichkeit zu rechnen sein dürfte,
daß die Ost- und Südostwinde und mit ihnen die Hitze und Trocken¬
heit verhältnismäßig oft im Laufe dieses Sommers wiederkehren
und sich jedesmal während mehr oder weniger langer Zeit behaupten
werden. Nach alledem ist gegenüber unseres letzten Berichtes die
Marktlage unverändert . Von Interesse dürfte noch sein, daß an
der Berliner Produktenbörse am letzten Freitag zum erstenmal
neuer schlesischer Roggen mit 146 M. gehandelt worden ist.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser -Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
In Nr. 138 des „Erzähler vom Westerwald" erschien

ein Artikel über die Agitationsreisen des Reichstagsab-

Neu eingefroffen!
Weiße, schwarze und farbige

Glacehandschuhe , Ia.Quai,
sowie das neueste in Krawatten
als Regaltes, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball - Kravatten und d-
weiße Uniform -Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich ) m glatt
und Stehumfall-Fafon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
BirKbabtt-Scbmuckfedertt. Dachs- und kamsdäm.

5porttiüte in weiß und grün.
Curner-, Radfahrer- etc. Sport■Beltleidung.
ttlilb. Latsch«»Hachenburg

Sport- und Vereins-Artikel.

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
H ochzeits einladungen
Ve rmählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen
:: ßuehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

I ^ Vollständig von  fl —Z ist erschienen -^=
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Sechste , gänzlich neubearbeitete
T) und vermehrte Auflage

Grosses ftön versations■ . .

^ s

|i
U

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Ma rU

Lexikon

geordneten Dr . Bnrkhardt. Artikelschreiber
die Verhältnisse bleiben wie sie jetzt sind, ,
den Christlichsozialen.

Ich glaube darauf Hinweisen zu können
dem Sieg, den die Christlichsozialenbei
Reichstagswahl davontragen sollen, nicht
werden wird, wie ihn der Artikelschreiberd
Dr. Burkhardt wird ja wiedergewühlt, eKi
auch sehr gut möglich sein, daß Herr' Tr
einmal in die Stichwahl kommt! Dann '
doch immer noch nicht, wer in den Reichs
ob christlichsozial oder nationalliberal , den
mung ist seit der Finanzreform bei vielen
andere geworden. Ja , auch auf dem West
es langsam heller, und viele missen, wo der

Was die Niederwerfung der Sozialstem
belangt, so möchte ich dem Artikelschreib
etwas Zeit zu nehmen, denn die letzten
haben gezeigt, welche Fortschritte die Sozia
gemacht haben. Viele Leute sagen sich, Her
Hardt ist unser Mann , aber auch sehr viele
den wählen wir nicht mehr, denn er Hai
Finanzreform getreulich mitgeholfen, wenn
allem, und damit uns Arbeitern, Bauern
werkern manche drückende Steuerlast aufg
halb ist mancher Wähler zur Erkenntnis gek
es unter der schweren Steuerlast, die dem arbei
aufgebürdet wurde, bald nicht mehr au"
und darum ganz sicher auch eine andere Ge
kommt. Und wenn Herr Dr. Burkhardt,
Artikelschreiber meint, mit der Niederwerfung
demokraten so leichtes Spiel hat, so m"
nächsten Reichstagswahl anstelle der Sozi
nur Christlichsoziale in den Reichstag einzie
ich glaube, daß eher die Chrrstlichsozialen
als die Sozialdemokraten!

Oeffentlicher Wetterdienst Weilb
Voraussichtliches Wetter für Freitag den

Veränderlich, doch vorwiegend trübe
schauern, kühl.

normal-, Gart
und Sockelft

können jederzeit in guter Qu"

zu  billigsten Tagesprei
von meiner Dampfringofenziege

& & abgeholt werden. &

v Unternehmer und Wiederperk äufe
v v erhalten Uorzugspreiie.

L

Friedr . Mi
Baugefchäft»»«« ßacfieui

bibHogrnpüiscbsn Instituts in Leipzig und Wien j

Ein tierüorragender(Dagenliqu
ffonlerven- Tabrik B.  Tlad Nachfolger, Biebricha. R“

5chiDarze 3ofiannisbser-bi
Derselbe ist aus dem Safte der schwarzen Joh,

gestellt, deren̂ gute Eigenschaften für den Magen n>
erkannt sind. Cs kostet die “/* Liter-Flasche Wik. 2.n „ 3,8 mk.

Niederlage  bei ": € arl ’Ürban, €rbad) ('2^
Empfehle mein reichhaltiges La.

Huf Ceilzabluitg!
Erstklassige

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hacheirburg.

in frischer Send

Stepba
hach«

stets zu Fabrik
Kurl Baldus,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

